
BEOBACHTUNGE ZU INDONESTIEN

0(O71 T homas Mooren

Inhalt Der Islam Indonesıen bıs yÄRR  am Unabhängigkeıit
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Für Maı 1982 sSınd Indonesien allgemeine ahlen Wenn das
eın schon Grund für die Muslıme Indonesien 1SE über ihr
CNICKS ihre Ziele und Möglichkeiten diesem Teil der Welt
gründlıch nachzudenken 1SE der euere Weg Indonesiens durch die
Neuzeıt doch uch VO allgemeinem Interesse DIies nıcht L11UTr auf Grund der

die Indonesien als AN Mitglied RohstofHieferant und VOI allem
Olproduzent spielt sondern besonders uch deswegen weıl sich der westli;
che Beobachter iragt 1INWIECWEL die internationale Bewegung der Reislamı
S1ICTUNG uch Indonesien ertaßt hat Sınd die rE1NNIASSE Iran, das
bekannteste Symptom dieser Bewegung, auch für den Islam Indonesiens VOIl

Bedeutung? noch U1CI estätigung der CITHUCU.IIg bedurtft
sıch auch Indonesiens Islam „CLWAS Cut dürtftten die etzten Zweiıtel miıt
der pektakulären Flugzeugentführung Medan durch O;  NannNtLE rechtsex

Muslıme, nde Maärz 1981 verflogen SC1H Immer häufiger wird die
rage estellt kann Aus Indonesien Islamstaat („negara Istam“) ach dem
Muster Pakistans, Khomeinys Iran oder zumındest ach dem Malaysı

werden? Von SCH wird olcher Staat als Gespenst die Wan:  C
FCHT während andererseıits die rage berechtigt 1St ob tatsächlich VOoNn
der Mehrheit der muslimıschen Bevölkerung Indonesiens auch gewollt 1St

IJIER ISLAM INDONESIEN BIS ZUR UNABHÄNGIGKEIT
Um arneı diıeser rage empfiehlt sıch CIM geschichtlicher

Rückblick 2 Araber sınd nach chinesischen Chroniken schon für 674 Chr
der Westküste Sumatras bezeugt MAaARrRcO PoLo konnte als 2997 Sumatra

Die Schreibweise des Indonesischen wurde nıcht vereinheitlicht sondern JC ach
ontext übernommen
Übersetzungen iremdsprachlicher lexte stammen VO)] Autor

C{ hıerzu den aufschlußreichen Artikel VON W AHID über die Zweckmäßigkeit des
Projekts Islamstaat Kelaıkan (agasan Negara Islam

Es ann sıch Rahmen dieses Artıkels natürlich 1Ur die ganz großen Linıen
handeln Dabe1ı SC1 zumiıindest auf CINISC Autoren hingewliesen deren Werke (S ausführ-
lıche Tiıtel der Bibliographie) für Ihema hne den Anspruch auf Vollständig-
keit erheben wichtig scheinen SNOUCK HURGRONJE MELLEMA PAREJA

BENDA, BOLAND, N IEUWENHUIJZE, AMKA ( ABDUL MALIK KARIM
AÄMRULLAH), NATSIR, NOER, MUKTI ALI, WARD, F EDERSPIEL,
WAWER, ITALIANDER,
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besuchte, feststellen, die kleinen Küstenstaaten Nordsumatras W1EC Pasaı
(Samudra) oder erlak eute Peureulak) ZU) Islam übergegangen
Nach Aceh, Nord-Westsumatra, War der Islam schon Jahre E3 geKOM-”-
INLCIL, durch ınen Araber amnens AÄBDALLAH ° ARıF. Sein chüler BURHAN AD-DIN

verbreıitete den Islam der Westküste Sumatras entlang bıs nach Minangka-
bau.

Zwel Faktoren sind wichtig für den weıteren Verlauf der Islamisıerung
anderer eile Indonesiens, besonders aVas: einmal der Niedergang der
hinduistischen Reiche aVas, nachdem dıe hindu-javanische Kultur, verkörpert
VOT allem 1 Großbereich Madjapahıt, zuletzt der kurzfristigen Periode der
Hegemonie unter KERTAWIDJAJA (1478-1513), ihren Zenit überschriıtten hatte,
undz zweıten der Aufstieg Malakkas, gegründet ım Jahre 1400 VO: iınem
Javaner PARAMESVARA, dessen Sohn als Könıg VO:  — Malakka4-1
den Islam annahm, efolgt VO.:  - seinen Untertanen.©® Im Schatten des Nieder:
SaN125S der alten javanıschen Macht bildeten sıch der nordjavanıschen
Küste selbständige Machtzentren, gekennzeichnet VO:  a iıner urbanen, INECT -

*kantılen und kosmopolitischen Kultur.* Nıcht 1L1UT1 wurde, VO:  - alakka her,
der Islam dıe NEUEC Religion ın Java, sondern uch der ZES. amte ande wurde
VO: Interinselverkehr her umorientiert auf die große Handelsroute, die
Malakka mıiıt Aden, und dann weıter über Alexandrıen mıt dem Westen
verband

| D ist klar, daß die ursprünglıchen Agenten der Ausbreitung des Islams
innerhalb eines solchen Kontextes ausländische Händler Von den indi-
schen Küstengebleten Malabar un: GuJarat W ar Ja auch seinerseılts der siam
durch indische Händler ın den malaıiıschen Raum gebrac. worden (wenn WITr
von einzelnen diırekten Kontakten mıt Arabern, bes Sumatra, absehen).> Und
mıiıt den indischen andilern kam uch die Rechtsschule des Shäfi‘i nach
Südostasıen (Fürstentümer Pasaı, Malakka). Allerdings dürfen WITr hıer nıcht
HS: Inder un! Araber veranschlagen, sondern ebenso sehr mussen WIT, W aAs

ordjava angeht, (C‘hiınesen un! Halbchinesen als vielleicht noch wirksamere
Verbreıter des siam ansehen. 1C umsonst gehörten die nordjavanıschen
Fürstentümer 1mM 15 Jahrhundert ohne Ausnahme der hanafıtischen Rechts-
schule Idiese jedoch kann nach Indonesıen LU über Zentralasıen (Turke-

GE SOEBARDI, Islam dı Indonesia, 65 „Die Intensıität der Annahme des
islamıschen Glaubens steht 1n direktem Verhältnis Z Einfluß der Polıitik Malakkas.“

Man nımmt d dal der Muslimherrscher PATI JUNUS von Demak 1513 MADJAPAHITS
Oberhoheıt endgültig stürzte. Auf den Fall Demaks folgte das iıslamısche Reich Von

ataram unter Sultan AÄGUNGe Der islamısche Herrscher Von Banten
bestieg 1526 den IThron

„Cirtes, ı1l exıstaıt de]ä, moyen-age, vif eNTT! 1’Arabie mer1d10-
nale, notammen): M ascate et le Golfe persique d’un cote el l’Archipel indıen de l’autre;
CeTTES; SONLT des navıgateurs et des marchands arabes quı ont introdult ’ Islamısme,
d’abord ans le DayS d’Atjeh DU1S Pelembang, et ] 516me sıecle, ans D  le de Java;
ma1ls nulle part renconire de vestiges YQuUC CCS navıgateurs CCS marchands alent
fonde des colonıes Berc, Le Hadhramout el les (Jolonıes Arabes dans
l’Archıpel Indıen, 104).“
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stan, Buchara, Samarkand) un: damıt über ına gekommen seın.® Die
der Händler wurde wirksam erganzt UHre dıejen1ge, dıe die 508 Hafenme:ı-
StET: hahbandars, als Bindeglied zwıschen Kaufleuten un! Fürstenhof spiel-
ten Auch ciese Keimzelle islamıschen aubens setizte sıch AUuUus Ausländern

Aus dem bısher Gesagten wiırd ferner schon eutlıc daß die Welt des
Fürstenhofes zunächst den eigentlichen Ausgangspunkt für die weıtere Islamı-
sierung Indonesıens IC€l wird wahrscheinlich die rage, inwleweıt
dıie Bekehrung der Fürsten ZU Islam von eın polıtıschen otıven beeinflußt
War (Angebot einer politischen 1 heologıe nach dem Fall der chıva-
vishnuıltischen Könıigstheologie als Folgeerscheinung des polıtıschen Nıeder-
SANSCS, siam als Möglichkeıt elines drıtten eges angesichts drohender
Akkulturatiıon VOoNn se1ıten entweder der katholischen Portugliesen oder der DFO>
testantıschen Holländer etc.) n1ıe Zzu  a Zufriedenheit beantwortet werden kön-
NCNM, stark ürfiten hıer polıtische, wirtschaftliche, relig1öse und kulturelle
Interessen miıteinander verwoben sSe1IN. est steht jedoch, daß den Fürstenh6ö-
fen gelang, iıhre relıg1ös-kulturelle Mittelpunktsrolle uch 1mM Namen des
Islams weıter aufrechtzuhalten. Sıe die alte Könıgsıdeologie, VO:  —
(ÖLIFFORD (JEERTZ TrTellien: umschrieben mıiıt „the Doectrine of the Exemplary
Gentre . bzw. „the Doectrine of the ] heater State  c der Fürstenhof tellte
das mikrokosmische Abbiıld der makrokosmischen Stabıilıtät dar® In die
moderne eıt hinüber, WEn auch auf TUnN! der nachfolgenden relatıven
Entmachtung durch die olländer diese Art Königsideologie ZU groben eıl
auf ihre eın relig1ös-kulturelle Seite eingeschränkt wurde.?

Generell möglich WAar eın olcher Assımilationsprozeß jedoch HUF weıl sıch
der Islam Von Anfang ın Indonesien In einem, schon von Indien her, recht
mystischen Gewand präsentiert hatte, daß sıch hervorragend In das
Javanısche soz10-relig1öse Kräftespie eınpassen konnte, das Ja seinerseıts
beherrscht WAal VO Synkretismus zwischen altem Javanıschem Anımismus und
Ahnenkult einerseıts un!: den später hınzugekommenen indisch-mystischen

Zur Rolle der Chinesen 1mM Islamısıerungsprozeb Indonesiens MuLJaAna, Runtuhn-
Ja Keradjaan Hındıau Diawa dan I imbulnıa Negara Islam; ZULE Diskussion dieses I he-
I1124AS uch die Arbeıiıt VON MS LıeEMm, Dıe ethnısche Mınderheit der Überseechinesen ım
Entwicklungsprozeß Indonesiens, LA

(1 uch LEVTZION, (Jonversion fO Islam SOME nNnOLeEeS toward comparatıve study,
VE 1ın Indones1a the kıngs and the nobilıty WETIC, after the traders, the early
receptients of slamıc influence.“

Islam observed, 23i
“In fact, the reduction of the old COUuTTS spirıtual reireats for pensioned princes led tO

somethıng of cultural revıval. Reliıeved, largely S| of polıtical CONCETNS, the nobilıty
could devote iıtself perfecting the eXpressive sıde of authorıty developing politesse

almost obsessive complexıty, refining the TItS and indeed inventing NC ONCS, an
the relıg10-philosophical sıde, cultıvatıng the SOTrL of languid MYSLagOgYy that tends
ıth the that ONe 1S CONSeETVINg, perhaps for not much longer, the relıcs of
vanıshed greatness (ibid.,
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Kulturelementen andererseits.!°9 Vermiuttler eines SOLIC mystischen Islams
VOT em die SOS. „Walıs“ (was sovıiel W1€ heilıge Menschen, Freunde

Allähs, heißt), die als irekte geistige Nachfolger der Brahmanen angesehen
werden können. Der erste Walı, AINCIS M ALIK IBRAHIM, Starb 419 iın Gresik
und soll ein persischer Kaufmann Aaus GujJarat SCWESCH se1nN.

Typisch ür den Mystizısmus der Walis ist dıe Erzählung der Bekehrung des
SUNAN KALIDJAGA ZUU Islam durch SUNAN BONANG. SUNAN KALIDJAGA, Sohn ınes Distriktlei
ters VO'  - Madjapahıt, VOT seiner Konversion CIn berüchtigter Dieb, wollte den SUNAN
BONANG bestehlen. Durch diesen jedoch wurde VO der Nichtigkeit allen Reichtums
un menschlichen Wünschens überzeugt. Auf Veranlassung SUNAN BONANGS begann
)JJAGA der ähe 1ınes Flusses meditieren, biıs iıhm die Erleuchtung kam. Er
verharrte lange der Meditationshaltung, der umliegende Dschungel über ıhn
wuchs. UNAN KALIDJAGA kam Iso ZU) Islam ohne Koran un! Moschee, ohne islamischen
Rıtus und Glaubensunterricht, eINZIS und allein durch die Umkehr des Herzens, S ATlZ
1Im Stil der alten hındu-jJavanischen Kultur. *!!

Wır können also mıt SOEBARDI'? festhalten DEr slam, der VON den alıs
verbreıtet wurde, €eSa! einen besonderen Charakter; andelt sıch einen
synkretistischen, mystischen slam, der sıch hindu-buddhistischen Einflüssen
anpaßte, mıt anımıstischen Praktiken.“

Durch dıe alls wurde schlıeßlich der Islam uch auf die Dörter
Im noch völlig anımıstischen Hinterland kam AA  — ründung von Zentren
relig1öser Erziehung, den 508 „pesantrens’ die die alten Lehrzentren der
Javanıschen eligıon, „‚mandala“” genannt, ablösten .3 Dıe Instıtution des eSan-
iren sollte für den indonesıischen Islam VonNn {undamentaler Bedeutung werden.
Zunächst einmal wurde der Walı der „GründerJjahre” durch den ‚}Cya s abge-
Öst Zeichnete sıch der Walı, als Charıismatiker, durch persönlıche Heiligkeit
AauS, eruhte 1ın der Folgezeıt die Autorität des Ryaı als Pesantrenleiters
hauptsächlıc auf seiner Kenntnıs der islamıschen elıgıon.!* Die Santrıs
(Pesantrenmitglieder lebten mıt dem kyaı un seliner Famılıe In
einer Art tudier- un! Wohngemeinschalt, der RYyaı, häufig der reichste Mannn
1m Dorf. W al uch Besıitzer des hesantren). Miıt ihrem, WEnnn auch oft 1Ur sechr
begrenztem Wıssen In islamiıscher eligıon un:! oral, standen dıe Santrıs als
ıne Art 1te der Masse der übrıgen, noch den alten Tradıitionen verpflichte-
ten, Dorfbewohnern gegenüber, dem Aaum abangan “ dem Volk“ der
Abangan) Fın Abangan erkennt W ar ormell dıe Kınzıgartigkeit un: Einheıt
Allähs un! die sel1nes Propheten A} Ist ber weıt davon entfernt, den

10 Vgl SOEBARDI, 0p. CLl DHOFIER, Santrı-Abangan dalam Kehıidupan
Orang Jawa: I eropong darı Pesantren, uch NIEUWENHUIJZE,
Aspects of Islam ın host-colonıal Indonesia, “Wherever Islam 1S dırectly ınvolved ın
the disruption of the relıg10us thought of closed communlıity, 1t offers the addıtional
attractıon of ıts mystiıcısm to those who seek of unıty. In the first centurlies of the
conversion of Indonesian ıfe Islam, CONverts WETIC attracted by myst1ıcısm of Islam
rather than by an Y other aSpeCISs of 1ts doectrine.”

12
Gr hierzu (GEERTZ, O, Cl 2120

C:,
15 (Sf. SOEBARDI, 1bid.,
14 Fr SOEBARDI, ıbıd.,

28



siam uch 1im Alltag praktizlieren. Die geistige Überlegenheit der Santrıs
ist durchaus bereit anzuerkennen; Santrı und Abangankultur stehen sıch
uch keineswegs undurchdringlich gegenüber. Der immer stärker werdende
Proselyteneifer der Santrıs schlıe| ine gegenseltige Beeinflussung beider Kul-
turschichten nıcht AUS Im Gegenteıil: dıe gelstige n eines Desanitren äng
von seiner Symbiosefähigkeit der Umwelt gegenüber

Biıs ZUT Mıtte des Jahrhunderts ildete das Desantren die einzıge Bıl-
dungseinrichtung für die indonesische Landbevölkerung. Inzwıschen hatte sıch
aber ıne [olgenschwere Tendenzwende 1im gelstigen 1ma dieser Eıinrıchtung
abgezeıichnet: ohnehın Von Anfang mehr auf Kenntnis als auf ystık
ausgerichtet, kämpfte das Desantren mehr un: mehr dıe Beseltigung der
Reste der alten hindu-javanıschen eligıon, wurde ZU  _ Heimat eines ortho-
doxen, formalıistischen Skripturalismus’.!° Unterstützt wurde diese Orientie-
rung besonders durch dıe seıit Begınn des Jahrhunderts verstärkt einsetzen-
de Pılgertätigkeit der Ryaıs. Man kann SCH, iın dem Maße, ın dem das
geistige Prestige der Ryaıs UrCcC den Mekkabesuch anwuchs, stı1eg auch ihre
Bindung den orthodoxen, mekkageprägten siam Die olge War ıne
immer intens1ıver einsetzende Arabisierung des siam In Indonesien. Die Arabı-
sıerung alleın garantıerte ber noch keine Modernıisierung. Zu diıeser Jedoch
wurden die uslıme durch den zunehmend stärker werdenden TUC der
holländiıschen Kolonialisierung un: des damit verbundenen Eindringens „WEeSt-
lıcher“ een CZWUNSCNH. Der Islam reaglerte durch die Schaffung
Schulsysteme, dıie „madrasah“, ıIn den Städten, die Reform der Stundenpläne,
der Erziehungsmethoden eic DiIie madrasah irat natürlıch ın Konkurrenz AA
tradıtionellen pesantren. Mıt hiınein spielt von Jetzt auch In starkem Maße
der klassısche ntersch1e: Land

er bisherige geschichtliche Überblick hat Uulls die chwelle der Neuzeıt
geführt un: damıt gleichzeitig einer wichtigen Quelle derjenigen onilıkte
un Frontstellungen, die bıs heute 1mM siam Indonesiens schwelen. Die Agen-
ten der Modernisierung mussen WIT nämlich wıederum in den reisen der
Santrıs suchen. In den gleichen reisen entstand jedoch auch, Ww1e INan sıch
denken kann, die schärfste Gegenreaktion auf „modernistische“ Strömungen.
Die aufbrechende Dichotomie ( ‚bercabangan € innerhalb der Santrı-
STUDPC selbst ist bıs heute einer der bestimmenden Faktoren des Islams in
Indonesien. 91972 iın Mitteljava, Yogyakarta, wurde Von ÄHMAD DD)AHLAN
die „Muhammadıya" 1Ns en gerufen, ıne sozlal-relıgöse ewegung, dıe
resolut die ällıgen Reformen 1n Angrıff nahm ÄHMAD DD)AHLAN WAar selbst Leh-
LOr einer Schule gleichen Nämens mıt der VON ıhm gegründeten Bewegung.
Miıt ebenfalls reformistischen Zielen wurde ZU  — tiwa gleichen eıt (1910) die
„Sarekalt Islam  < (Islamische Union), die erste islamische Massenbewegung,
gegründet, deren Spitze (IMAR 1 JAKRA MINATA stand Die reaktionäre,
15 hierzu bes dıe ben enannte Studıe VO:  e DHOFIER, vor allem die Kriıtik

(GEERTZ Posıtionen, dıe dıeser Autor ın Relıgious Belıef and Economic Behavıiour ın
Central Javanese Town Some Prelıminary Consıderations entwickelt hat

16 G uch GEERTZ, Islam observed, dessen drıittes Kapıtel (SSzbezeichnender-
WERISE den Jıitel 95  he scrıpturalist Interlude“ tragt
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hauptsächliıch aufs Bewahren ausgerichtete Antwort aus den dörflichen Kreıl-
SCH vornehmlıch reicher Ryaıs 1e) nıcht ange auf sıch warien Miıt dem
Desanitiren des ‚yaıs H ASYIM AÄSH’ARI ın Tebuireng (Ostjava) als Zentrum wurden
926 die SO Erweckungspartel der Ulamas (Schrift- un: Rechtsexperten), die
alu ama ar  1SC ahdhat al-‘Ulamä), gegründet. Die sıchtbar
gewordene paltung der islamıschen Kommunlıität wurde 9727 noch verstärkt
durch den TUC! der Muhammadıya mıt der Sarekat slam, dıe zusehends
unter den Einfluß einer anderen, AUS Lahore stammenden Reformbewegung,
geraten WAar, der Ahmadiya.

Bevor WIT den gelstigen Hıntergrund der muslımıschen Reformer näher
analysıeren, oll eın kurzer 1C auf die eıt der Japanıschen Besatzung
geworfen werden. /Zwar 1st die Zeıtsspanne zwıschen dem März 1942,
DDatum der Landung der kaiserlich Japanıschen Iruppen un! der Unabhän-
gigkeıtserklärung VO 17 August 1945 relatıv kurz, ber VOonNn Sanz entsche1i-
dender Bedeutung für die Entwicklung des siam ın Indonesıen, besonders In
organısatorischer Hınsıcht. Die Japaner nämlıch einer starken,
selbstbewußten, untereinander einıgen Muslıimkommunität ZU Zwecke der
Kollaboration interessiert. Immer wıeder betonten s1€, daß S1E die Polıtik des
Adınrde eft ımpera der Holländer nıcht nöt1g hätten, da apan, 1Im Gegensatz :  —

leinen holländischen Natıon, VOrT einer starken Muslımkommunität nıchts
fürchten habe.!7 IDıie Japaner ührten nıcht UTr zahlreıiche Trainingskurse für
Ryaıs durch („Zatıhan kyaı“), kanalısıerten die milıtärıischen Aktı-
vitäten In der Hızbullah Urganısatıon (wörtl.: Parteı Allähs, cf. Sure d 56;
58, 22),!8 sondern VOT allem chufen S1E die erste große Einheıtsorganısatıon der
Muslime, VON der diese bısher 11UT geträaum hatten: die Masıumı Madılıs
SIuro Muslımın Indonesıia, Konsultativversammlung der indonesischen uslı-
me), womıt Muhammadıya und Aalu ama unter eın ach
CZWUNSCH wurden.!?

eNAUSO wichtig WI1E die organısatorische ärkung der Muslime WAar jedoch
auch ihre ıdeologısche, die ganz besonders mıttels eines e1gens geschaffenen
„Religionsamtes” besorgt wurde.?9 Als Asıaten WAar den Japanern dıe grund-
sätzlıche Eıinheıit VO:  — Staat un!:! elıgıon keine fremde Vorstellung womlıt S1E
einer Lieblingsidee des siam entgegenkamen. Entsprechen funktionierte auch
das Religionsamt. Es 1st daher nıcht übertrieben behaupten, daß dıe erstaun-
1C| Machtfülle des heutıgen indonesichen Religionsminister1ums, übrıgens

1/ GE NIEUWENHULJZE, 0ß. cıt 126
18 Dies i besonders deswegen Von Bedeutung, weiıl viele Mitglieder dıeser Urganısatıon
später ın dıe Natıonalarmee überwechselten.
19 Am 1: 945 wurde dıie MasJumı als DOI1ItSCcHE Parteı reorganısıert.

Auf Japanısch „Shümubu“, auf indonesisch „Kantor (/rusan Agama“. Wıe Van N IEU-
WENHUIJZE (ob Al 116/7) richtig bemerkt, ıst dieses Relıgionsamt ın gewl1sser
Hınsıcht der Nachfolger des holl „Kantoor VOO) nlands Zaken“ Der holländische
antoor besaßl aber weıtgehend akademischen Charakter, versammelte Arabisten und
Islamologen, ‚WarTr uch ın der Absıcht, ıhre Studien für praktısche Zwecke verwerten
können, Jedoch auf der theoretischen Basıs der europälischen Idee von Religionsfreiheit.



uch eın rgebni1s der Ablehnung der westlichen Idee der Irennung VOoN
Kirche un: Staat, ihre urzeln schon in der Japanıschen eıt hat

Inhaltlıch estand die ideologische Aufrüstung der Muslime VOT em In
folgendem ema unter den Holländern wurde der siam systematisch unter-
drückt oder zumındest benachteıiligt. Ziel der Japaner SC1 jedoch dıe Promotion
des siam und des Wohlstandes 1mM Rahmen der großb-ostasıatischen ölkerfa-
miılhıe. I dıie Allnıerten selen die Feinde des Islam apan und der siam hätten in
einem eiligen Krıeg westl_iches Denken, westliche ekadenz, westliche
Erzıehung eicC gemeınsam vorzugehen. apan respektiere die unıverselle Bru-
derschaft der Musliıme (Grußbotschaften zwıschen Jakarta und den Muslıimen
iın der ongoleı wurden ärz-Aprıl 043 ausgetauscht).

Als repräsentatıv für diese Polıitik ann folgende ede des Japanıschen Oberbefehlsha-
ers gelten, verlesen von ()berst NaAKAYAMA, beıi einer Massendemonstration In Jakarta
un dem olk durch IR SUKARNO übermuttelt: „Japan kam auf Sar keinen Fall ın dieses
Land, die 1er ın Java lebenden Indonesier unterdrücken Sanz gew1ß nıcht!
Wenn ihr die Hauptlinıen der Japanıschen Miılıtärreglerung betrachtet, werdet iıhr
verstehen, daß das Japanısche olk das indonesıische als seinen gelıebten Jüngeren Bruder
ansıeht. (anz besonders die Religion des Islam, die tief 1mM indonesischen (eist
verwurzelt ıst und das indonesische Leben weitgehend beeinflußt, wIird hne jeden
Zweıltel un! rückhaltlos ın hohem Maße von der Japanıschen Milıtärregierung geachtet
und geschätzt. Die vormalıge Keglerung richtete ihr Hauptaugenmerk auf das Christen-
Lum, wohlngegen der Islam nıcht sovıel Beachtung fand |DJTS Japaner werden, S5ANz 1m
Gegenteıl, dieses Verhalten nıcht nachahmen. C 1

och auch Japans JTage ZEeZ Am August 1945, iınen Tag ach
Hiroshima, erklärte sıch das apanısche berkommando Saıgon bereit, die
Macht Indonesien übergeben. ugus kapıtulierte Japan SE
als SUKARNO und HATTA, der spätere Vizepräsident, VOan: Kapıtulation mıt
Sıcherheit wußten, erklärten S1E DA August die Unabhängigkeit. Sie
iınem früheren Zeitpunkt erklären, hatten S1E Aaus Furcht VOTLr iınem
Massaker vermieden. Eıne Unabhängigkeit „made Japan” wollten S1E
erdings auch cht. Nun WAar der Weg nıcht 11UT für das indonesısche Volk

seiner Gesamtheit, sondern uch für den Islam, eINE LICUC Zukunft trei.
Noch N1ı1E hatte der Islam eiNeE starke Position besessen WIE, der
Japaner, Tage der Unabhängigkeıt.“* och Jetzt stellte sıch uch mıt

Macht die rage, welche Posıtiıon der Islam aat einnehmen
sollte oder sollte Sar versuchen, Aaus Indonesien ınen Islamstaat
machen? Hıer rühren WIT den Kkern des Problems des Verhältnisses

VAN NIEUWENHUNJZE, Op. SE 149
Z 15 understandable that slamıc eaders looked orward ıth expectations

the independence of Indonesıa. For them, the Japanese Occupatıon had put end to the
dark centurlıes of colonial domination, which, being government Dy infidels ver Mus-
lıms, Was impossiıble accept tolerate. What slamıc eaders had longed for, W as

basıcally achleved, thanks (0) the Japanese per10d: Islam whiıch, speak, had goL
hands an feet (an Office tor Religi0us Affaırs, the Masjumı and the Hızbu’llah) tOo set
ıtself 1n mot1ıon an make ıtself felt ın Indonensian soclety. And this endavour assert
iıtself would become the struggle of Islam in the NCW Indonesia BOLAND, The
Struggle of Islam ın modern Indonesıa,
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zwıschen Islam und moderner indonesischer Republıik, nämlıch inwıeweılt eın
Islamstaat, oder zumıindest eINE ungehinderte Praxıs des islamiıschen (seset:
BG für die indonesischen Mushms eın verbiın:  ches Ideal darstellt, bzw. ob
es überhaupt realisıerbar ist.?3 Um dieser rage klarer sehen, mussen WIT
kurz den geistigen Hintergrund der islamıschen Reformbestrebungen, VO

denen WIT ben sprachen, ausleuchten.?*

LISLAMISCHE KREFORMSTRÖMUNGEN DER NEUZEIT
Wıe schon angeklungen, der Einfluß ekkas auf die wallfahrenden ‚yaıs

kann nıcht hoch genug-veranschlagt werden. Unter IBN [ AYMIiyA ( un:!
seinem chüler IBn AL-QaAIyYIM AL- JAUZIYA WAarTr schon 1mM 13 Jahrhundert ıIn Ara-
bıen 1Ne purıtanısch-fundamentalistische Refiormbewegung entstanden, diıe
sıch Heılıgenverehrung, Gräberkult, agıe eicC richtete un für ıne
ÜUC  enr ZU  —_ Prophetentradition („sunna“) un! die Erneuerung des islamı-
schen Rechtswesens kämpfte Die edanken IBn T ’AYMIiyvAS wurden von MUuHAM-
MAD "ABDUL W AHHÄR (} ( Wahhabismus) wıeder aufgenommen un! mıt
Önıg S A‘UD un später "ABD AL Aziz offizielle TE Saudı-Arabiens

ıldeten Skripturalismus un Rationalismus die Unterströmung dieser
Reformrichtung, war nıcht 1e] anders um das geıstige 1ma der zweıten
Quelle für lernbegierige Muslime Indonesiens este. ämlıch Kaiıro. egen
Ende des 19 Jahrhunderts begannen viele Ägypter in Europa studieren. Sıe
erfuhren, WI1e ın der Finschätzung der meılsten Kuropäer der siam gleichbe-
eutend mıiıt Rückständigkeıit, Unterernährung, Analphabetentum, SKuran-
t1smus, Unmoral A Wa  ; Dal; die Kuropäer sıch mıt dieser Sıchtweilse
leicht machten hıer müßte gründlıch über dıe Folgen SFF der türkıschen,
dann der europäıischen Kolonialisierung nachgedacht werden? se1 einmal
dahingestellt. Tatsache 1St, daß 1m Orient nıcht 1U elıgıon und Kultur,
sondern uch Wıiırtschaft un: öffentliches en danıederlagen. Als Reaktion
darauf entstand, CHS verbunden mıt der Uniiversıität al-Azhar In Kailro, ıne
islamische Erneuerungsbewegung an-Nahdha al-Haditha), deren Charakter
reformatorisch, defensiv-apologetisch und nationalıstisch Wäl. 1C| NUur der
Wahhabısmus speiste dıe Reformer, sondern S1E übernahmen uch dıe europäl-
sche Technik der Massenorganisation, w1e überhaupt Art und Weise westli-
chen Denkens, zumındest seliner formalen Seite nach. Als Vertreter dieser
Strömung, die die Herausforderung des estens annahm un! den Beweıls
1efern wollte, daß INnNan uslım und zugleic modern se1ın konnte, müuüssen hier
genannt werden: JAMAL UD-DDin ALÄFGHANI (+ der sıch besonders auf poli-
tisch-organisatorischem Gebiet hervortat (Panislamismus, Wiıederbelebung des
Konzepts der „Gemeinde“, „umma”), MUHAMMAD ÄBDUH (} E205; Autor des

( BOoLAND, 1bid.,
Zu diesem Problem auch das „paper” VON SOESILO W 1J0YO: Wajah Islam Indonesıa

Masa 2nı dan nanltı.
25 Vgl PAREJA, Zslamologıe, 306-308, /13-7/16; LAOUuUST, Les schısmes dans
L’Islam, 266-27/3; J.-J BERREBY, La henınsule arabıque, 40{ff.
26 (F azu RoDınson, Islam un Kapıtalısmus, bes



berühmten Korankommentars „ T afs  1r al- Manär, ıtherausgeber
mıt AL-ÄFGHANI, der Zeitschri „al- Urwat al-wuthqgä“,  Aa „das starke Band”) und
SC1IM chüler K ASHID KRIıDHA (+

Der unmystische, eigentümlich rationalıstıiısche Charakter islamısch purıtanıscher
Reformbewegungen wurde unter dem Eindruck der Wirksamkeit westlicher Rationalı
Lat noch verstärkt D7 Zielscheibe der Aufdeckung „Christlıchen Obskurantismus wurde
VOT allem die TInıtät der _]Ctllg6 Evangelientext wurde als gefälscht „Nachgewlesen
urz 11U1 der Islam an1116 Harmonıe zwischen Ratıo un! Glaube, weil nıcht
das Für Wahr Halten unverständlicher Dogmen verlangt 78 Vom rationalen Grundcha
rakter des Islam her wurde dann uch gefolgert 1ner Integration VO moderner
Technik un Religion nıchts mehr Wege stände

Die Reformbewegung spaltete sich auf defensıiv reaktionären Flü-
ge] (S die Muslımbrüder al-IRhı  an AlMuslımün), dıie reformistische
Gruppe der „Salafiya-, un! die mehr säkularıstische ichtung unter Dr :3 ALIA
HUSsAYN, dem ehemalıgen Erzıehungsminister gyptens. Dıie wichtigste Gruppe
1ST wohl die Salafıya, deren Hauptvertreter zunächst RASHIiD RIDHA WAar. (Ihr
Name auf indonesisch reformı1s salafıa kommt VO arabıschen Wort für
Ahne „salaf“ un: drückt das Programm der ucC  enr ZUT islamischen Urzeıit
Koran urnd Sunna Aaus

Der Einfluß dieser ıchtung, miıt der Uniiversıität al-Azhar als ge1st1gem
Zentrum auf das 1ma des siam gerade auch Indonesien (vg] die
Masıum vgl die Auffassungen promınenter Muslime WIC HAMKA ASYIDI

NATSIR KASMAN SINGODIMED JO S JAICHU KAFRAWI SIDI GAZALBA) kann sicherlich
nıcht leicht überschätzt werden Miıt Blıck auf Indonesien auch muß ferner
neben dem skripturalistisch rationalıstischen Zug der neuzeıtlıchen muslım1ı-
schen Reformbewegungen besonders iıhre CHNSC Verwobenheit mıiıt der Polıtık

Auge ehalten werden 16 1L1UT: FGHANI 1ST CIN eıspie für diese
durchgehende Tendenz Denken der Reformer Vo  Z (3RUNEBAUM?? ruft

uch ezug auf RASHID RıDHA Erinnerung, dalß tür ihn 1NC Iren-
Nung zwıschen siam als eligıon un Islam als politische TO nıcht enkbar
SCI daß der siam TST starken un! unabhängigen Muslimstaat
(Garant der Durchführung des islamiıschen (Gesetzes voll verwirklıicht SCI Die-

starke politische Akzentsetzung der islamiıschen Reform findet sicherlich
(srund ı der geschichtlichen Sıtuation, der S1C geboren wurde: ob ı

Agypten, Pakıstan oder Indonesien ’ LU diese dreı CNNCN ‚ überall
bedeutet der amp Rückständigkeit und UObskurantismus, das Kıngen

den modernen Islam also amp den Kolonialısmus Während dem
Christentum fast der gesamten Dritten Welt der anhaftet eligıon
27 Eıs WAaTre interessant untersuchen inwıeweılt das strikt monotheistische Dogma

Ansatz nıcht auf Mystik angelegten sakramentalen Religion WIC des Islams
cf Aazu IH MOOREN Abstammung un Heılıges uch Anm GE

ers 6 Z VO:  - LLANCZKOWSKI Einführung dıe Relıgionswissenschaft
218 besonders anfällıg für exirem rationalisıtısche Ideologisierungen 1ST vgl azu uch

(JABRIELI La Landaga“ au F sıecle abbassıde bes
28 S uch die Feststellung LAOUST (oD Cıl 272) über die Lehre IBN T AYMiIyvAS
La revelatıon pOUFTr QUul saıt l’approfondir est Dar nature rationelle

29 Modern Islam 207
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der Kolonialherren se1ın (vgl die geschickte Propaganda der Japanıschen
Besatzer ın Indonesen), gelang dem Islam (und gelingt ıhm teilweise
immer noch),; sıch als das relıg1öse Pendant uch der natıonalen Befreiung
darzustellen.

Eın weıterer Grund für diesen Sachverha 1eg jedoch tiefer. Er rührt
das Verständnis des siam als Gesetzesreligion, gekennzeichnet urc die Eın-
heıt VO'  z SN wla  . (Religion und Staat). Damlıt ist eın Sanz bestimmter
Religionsbegriff gemeınt, der elıgıon als Privatsache oder reine Innerlichkeit
nıcht zuläßt.

Ihre Realisierung, die als Ideal bıs heute nachwirkt, hat diese Konzeption der
Konstitution der „UMMA“ gefunden, der ersten islamischen Kommunıität, VO':  - MUHAMMAD

atrıb Medina) gegründet. Die TIUMMMNAG gibt den sozlalen ahmen fr dieses spezifische
Religionsverständnis ab, das Zeichen VO' din darauf gebaut lst, der Mensch SIC|
den VO  - Gott erlassenen obligatorischen Vorschriften unterwertfen hat, wobeil der
andere Pol VO  e} din durch die Idee der Retribution und Rechtleitung (von Seıten Gottes
muıttels seINES Propheten) gebildet wird. Unter der Leitung „hudäa < des die Bedingun-
SCH diktierenden Ges [ Z („shart kann sıch der Mensch seiıner Schulden VOL
-Ott entledigen gemälß rab. „dana“ un „dayn“, Schulden, Schuldenschein. “°

Der Öffentlichkeitscharakter von din hat se1ne Ursache ber nıcht 11UT darın, daß
eiIN „privates” (jesetz nıcht geben kann, sondern rührt uch daher, daß die INMA

organısatorısch WI1E mentalıtätsmäßig dıe Nachfolge des alten arabischen Stammes über-
nımmt. I)ıe MMA ann als „monotheıistischer Stamm  Da angesehen werden, be1 dem dıe
Blutsbande durch die Bande der Relıgıon abgelöst worden sind.*! Damlıt hängt uch
ZUSAMMIMMNECN, daß der Koran ın gewl1sser Weise dıie Stelle des altarabischen Stammes
ode trıtt 1n Indonesien würde INa  —_ die Stelle der alten „Adat“ ıhm
SOZUSASCNH eıne „Verpflichtung ZU) (Gesetz“ innewohnt.“?

T’heologisch gesehen wird diese Verpflichtung A Gesetz durch den spezifischen
Charakter der koranıiıschen Uffenbarung einsichtıg, ın der ott wenıger sıch selbst
schenkt „SICut est In SC abgesehen Von der Mitteilung seiner Eıinheıt als daß
vielmehr dem Menschen vornehmlıch sagt, Was tun hat, 1Ns Paradıies einzuge-
hen.® Eiıne Religıon, die nıcht prımär auf der Basıs des Dıialogs, der „communi10“
zwıschen ott un: Mensch aufgebaut Ist, sondern auf dem Prinzıp des (GGehorsams,
äaußert sıch daher naturgemäß hauptsächlıch 1m (Gesetz.
Wiıe schon angedeutet, ein privates (Gesetz ann nıcht geben, erst recht nıcht, wWenn CS

Adat-Charakter hat, beispielsweise breite Bereiche w1e das Verhalten der Frauen
In der Öffentlichkeit, Erbschaftsverfahren, Ehhevorschriften eiCc umfaßt. Aus typısch
islamıscher Sıcht kommt U och hınzu, daß das koranısche (Gesetz das „letzte‘  ‚CC Wort
(ottes den Menschen ist, 1M Prın AA} aller faktischen Interpretations-
kunst und des tatsächlıchen Spielraums, den gewährt, unveränderlıch, weıl
ew1ges Wort des sıch immer gleich beibenden Eınen (sottes ist. 94

30 ( SC al MOoREN, Abstammung un Heılıges Buch, 31 Anm 81 und dıe
dortigen Belege.
( ibid., 30, Anm

37 Cif. ıbid., AT
C ibid., Anm 81
Zum Problem des Gesetzes un:! seliner Interpretation, SOWI1e der Theorien, die dıe

faktische Rechtssprechung geleıtet haben, Jetzt uch BURTON, The (‚ollection of the
Qur’än, vorgestellt VO:  e} UDOLPH 1n Neue Wege der Qoranforschung?, Sp 11-19



leraus erwächst dem Islam eın höchst brıisantes polıtısches Dilemma praktı-
scher Art, könnte INan 9 insofern sıch nämilch Rechtsauffassungen, Verhaltenswelil-
SCHL, Regierungsformen eIiCc ändern, können s1e in offenen Konfdlıkt mıt dem göttliıchen
(Gesetz tıreten 1)a der Islam sıch nıcht auf eın „abstraktes“ Prinzıp w1e „Liebe“ der
„Geist“ zurückziehen kann, sondern auf den Buchstaben verwlılesen ist, wird Uu-

chen, dieses Dilemma durch Errichtung dessen, W as INan den Islamstaat nennt, sen
Solch eiIN Islamstaat (indonesisch: NEQUTA Islam) mıt eiınem geographisch fest umrıssenen
TLerritorıum (D  ar ul-Isläm) würde als Maxımallösung theoretisch dıe Praktiızıerung des
(Gesetzes sicherstellen. (Daß mıt einem Islamstaat die Probleme ber eigentliıch erst

anfangen, anstatt gelöst se1n, zeıgt das Beıspıiel Pakistan.”°) (GGemessen diesem Ideal
muß jede andere Lösung, dıe ur auf Tolerierung des Islam innerhalb eines „neutralen“
Staates hinausläuft, als Kompromi5 angesehen werden, den CS zumındest ach den
Vorstellungen der Mehrzahl der T heoretiker iın Richtung auf dıe völlıge Machtübernah-

hın überwinden glf 50
Aus den soeben entwiıckelten Gedanken dürfte uch klar hervorgehen, sal} eINeEe der

Chancen, diese Art Von Beziehung von Relıgıon und Staat aufzubrechen darın bestehen
würde, VO)] Prinzıp der Verbalinspiration, einer fundamentalıstischen Koranexegese
also, Abstand nehmen, In Kıchtung auf einen breiter gefaßten Inspirationsbegriff, der
dem göttlıchen Charakter des Koran keineswegs Abbruch tate, vergleichbar der moder-
nenNn exegetischen Praxıs 1Im Christentum. Dafür bestehen aber bisher aum nsätze (vgl.
ımmerhın die Arbeıten MUHAMMAD RKOUNS., der In Parıs lehrt). Moderne kritische Exe-
DCSC wird WAar 1er und da schon ın Anbetracht der muslımiıschen Tradition, der
Hadithsammlung, gestattet, ber das Corpus des Koran ist ZUT eıt och JT’abu, W as

‚WAaAl einerseıts für eINE Buchrelıgıon nıcht verwunderlıich Ist, andererseıts ber zeıgt, daß
der Assımilatıon des eigentlıchen Sinns des abendländischen Rationalıitätsbegriffs
renzen gesetzt se1n scheinen.

Wıe weıt uch 1mM indonesischen siam diese Idee der Eıinheıt von eligıon
und Staat verwurzelt 1st, kann folgendem Zıtat des berühmten un!
populären Muslimdenkers HamMxka, Aktıivist der Muhammadiya un:! promınen-
ter Masıumı, aufgezeligt werden. In einem Artikel, der sıch mıiıt eben jenem
I hema befaßt, kommt HAMKA dem Schluß, daß der siam „eıne 'Theorie der
Irennung Von elıgıon un Staat nıcht akzeptieren (kann) {Jer Staat ist
ämlıch nach Ansıcht des siam nıchts anderes als ein Werkzeug ZUrr Realıisıe-
rung des (Gesetzes der ahrheı und der Gerechtigkeit für das olk Und
absolute ahrheı und Gerechtigkeit kommen von Deshalb ist 1mM
Islam die Urganısatıon des Staates eın welg der Religion.”” Und HARUN

35 Vgl BOLAND, 0ß. Cit..
36 Vgl ZU. Verhältnis Islam Staat Jetzt uch uUunNnseI«C indonesische „Einführung In den
Islam'  “ Pengantar Agama Islam Islam Pencaharıan ıdentıtas < Arab,
82-89; cf. uch (G1BB, (jovernment and Islam under Fthe early Abbasıds, VE
“SO long the unıty of the temporal and the spirıtual remaıned posıtıve ideal wıthın
Islam, Church anı State could be wholly seperated from another. No Muslım
government, however ıt mıght apPCar be seperated Dy the gulf of and autocraCy
Irom the body of ıts subjects, could 1n fact remaın unaffected by the PTFCSSUTES constantly
bearıng upOon 1t from the relıg10us institution.”
&7 Das Verhältniıs zunschen Relıgıon und Staat ım Islam, SE cf. hlerzu uch
Wawer, Muslime un Chrısten ın der Republık Indonesıia, 66{f.; vgl uch folgende
Erklärung der 19572 von der Nahdatul { lama und Tre1 weıteren Parteien gebildeten
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N ASUTION, Rektor des Staatlıchen Islaminstitüts In Jakarta, urteıilt über dıe
Masıumı folgendermaßen: „Aus ihrem umfassenden Begriff VO'  w siam wird
1C daß für dıe MasJjumıi1- Führer keine Irennung von Staat un: Reli-
g10N in ihrer 1 heorie des islamıschen Reıiches geben kann. ”8 MUHAMMAD NAaT.
SIR ferner, zeıtwelliger Masıum - V orsitzender un! Ministerpräsident Indone-
s1ens, welst darauf hın daß der Koran alleın nıcht machtvoll sel, die In
ıhm enthaltenen (jesetze gerade uch In eZug auf den sozlalen Bereıch, wirk-
ıch ın die T at umzusetizen er „Zur Verwirklichung dieser (Gesetze un
Prinziıpilen raucht der siam 1ne iırdısche aC) ämlıch die des Staates;
N  u wWw1e andere Gesetzbücher VCIMAS der Koran nıcht, etiwas leine
bewerkstelligen. Seine Vorschriften können nıcht AUuUSs eıgener Ta befolgt
werden.“ Klıngt diese Außerung auch S als Nal die Verbindung VO'  — Staat un!
elıgıon eigentlich 1L1LUT mehr pädagogischer Natur, wird NATSIR ın Folgen-
dem deutlicher. „Aie Muslime besitzen hre eıgene Lebensphilosophie, Lebens-
auffassung und Ideologie SCHAUSO wWw1e€e Christen, Faschisten, Kommuni-
sten Diese Worte sıgnalısıeren eutlic iıne Gefahr, der se1it Bestehen
der UMMAa der siam immer wıeder erlıegen ro ämlıch dıe, auf ıne
PUIC Ideologie abzusıinken. Weıite e1ıle der uslıms sınd, W1€e das NaTsırzıtat
zeıgt, ihr tatsächlıc erlegen.

Hıer lıegt 1mM übrigen, neben der Erstarkung durch das Erdöl uch einer der Schlüssel
ZU. Verständnis der politischen Durchschlagskraft des heutigen Islam ( KHOMEINY,
(GHADDAFI ete:) Mıt konkreten (Gesetzen 1mM Namen und der Autorıtät der absoluten
Macht Allähs äßt sıch besonders in Zeıten des Umbruchs Polıitik machen. Verliert ber
der Islam, W as momentan auf der einen, der polıtischen Seite gewınnt, nıcht auf der
andern, nämlıch relıg1öser Substanz? Wo ist der Impuls SUNAN KALIDJAGAS und der

anderen Walıs geblieben ”

LOa Muslımın Indonesia“: 99:  1€ Freiheit un! Unabhängigkeit des Staates In den VOEeT-

Jahrhunderten, wWw1eE uch diıe Freiheit und Unabhängigkeıit, dıe Jetzt VO]
indonesischen olk erreıicht worden ist, ıst für die uslıme nıcht das Ziel, sondern NUur
das Miıttel, das indonesische olk gemäß den Versprechen Allahs innerem un:
aäußerem Glück führen. Die innere un! äaußere Wohlfahrt der Gesellschaft und des
Staates ann ach ıslamıscher Lehre erreicht werden, wenn Gesellschaft un: Staat In
allen Dıingen unter Benutzung des Verstandes und des Fortschritts auf dem Recht un
den Verordnungen Allahs beruhen, WOZUu verehrter Prophet Muhammad das
Vorbild gegeben hat zıt. ach w 9 VW AWER, Oß. ELE:: F9; Anm.
8 Der islamische ‚Adı eın indonesisches Konzebpt, 110.
39 Zat. nach NASUTION, 0 GE LZ: vgl uch folgendes Zıtat NATSIRS AUuUS Pandji Islam,
(28) 15 1940, 531 der Staat 1st für kein Zıel, sondern eın nNnstrument. Dıe
staatlichen Belange sınd 1mM runde eın untrennbarer Teil des Islam. Das Ziel des
Staates ist die völlige Verwirklichung der göttlichen Gesetze, dıe sowohl das Leben des
FEinzelnen regeln, als uch das Leben der Gemeinschatt, der Gestze, die mıt dem
Leben auf der Erde zusammenhängen und mıt dem Leben Jenseıits ZIt. nach
W AWER, 0 Cits 81).“
4() Zit. nach NASUTION, 0 CLl., ELE cf£. uch dıe klare Aussage NATSIRS Pandji Islam,
(27) 1940, 509 „Diesseınts und Jenseits können die Muslıme ihrer 1(‚darı ideologie mereka‘ gCSPCI'I‘E VO)]  e nıcht zıt. nach W AWER, CI
CL,, öl1, 151).*



DER ISLAM DER REPUBLIK INDONESIEN
Wır hatten oben angedeutet dalß sıch Verhältnis siam Staat Nau-
be1l der Idee Islamstaates die Kernfrage der (Geschichte

der indonesischen Kepublık andelt Daß sıch hıerbeli für die ehnrnhneı der
mabhgebenden Muslıms CIM akzeptiertes eal handelt dürfte klar
geworden SC1MH Seine Erreichbarkeit bzw die Geschichte SC1INET Verwirkli-
chungsversuche steht auf andern [Da WAaTrc zuallererst der amp

(bzw gegen) den Pancasıla Staat CNNECN Unter der Pancasıla VCI-
steht INa  —_ die fünf Grundsäulen der indonesischen Republik WIC S1C der
Taambe der Verfassung VonNn 1945 endgültiger Reihenfolge schlıeßlich
formuliert worden sınd

{)as Prinzıp des alleinıgen (sottes
Gerechte und kultvierte Menschlıic  eıt
Einheıit Indonesiens.Z  4 Demokratie ı der Oorm WCEISCHN Aussprache der Volksvertreter unter
Beachtung er Meınungen.
Soziale Gerechtigkeıit für das an indonesische olk 47

Wer VvVon amp: pricht deutet daß Gegner g1bt
das Feld der indonesischen epublı wırd keineswegs DUr vVvon den verschiede-
NCN Muslımgrupplerungen besetzt gehalten sondern Sanz entscheidendem
Maßße uch VO  3 der bısher noch nıcht erwähnten Gruppe der Natıionalisten

ihrer Spiıtze SUKARNO denen keineswegs T10T1 C1INn rel1g1öses oder Sar
konfessionelles Etikett angehän: werden kann Daß den Natıonalısten nıcht
T1MAar Islamstaat (negara Isalm) geht dürfte nıemanden überra-
schen war darf dıes nıcht als Lauheıit oder Gleichgültigkeit Sachen elı-
S10N ausgele werden,4% aber bedeutet doch, dalß S1C der Pancasıla, WIC
SUKARNO selbst B., eher dıe Manifestation ma
sehen, CIM Toleranzprinzip also, als die ußerung bestimmten elıgıon,
un! SC1 allein deswegen, weıl die Natıonalısten sıch eindringlicher der
1 atsache bewußt sSind daß Indonesien C1inNn Vıelvölkerstaat C Relıi-
S1ONCH 1ST 44

E BOLAND O; cCıl bes 15 30 NIEUWENHUIJZE, Cıl
VWAWER, D C1t 4 / Fr uch den kurzen inwels VON BEER Les

du Pantzjasıla.
Ketuhanan Jang Maha Esa. Kemanusıan 1Jang adıl dan beradab. Persatuan

Indonesıia. Kerakjatan ıJahs dıpımpın oleh hıkmat kebijaksanaan dalam CTMUS]JAaWa-
perwakılan. Keadılan soso1a] bagı seluruh rak]at Indonesı1ia.

A Die eısten werden damals un! heute och dıe 1945 VO!  — SUKARNO sCINeTr berühmten
ede die Geburt der Pancasıla“ vertretene Auffassung geteilt haben bzw och teılen
wenn wirklich der gar Un der Bevölkerung uslıme sSıind ann soll sıch das auf
dem Niveau der parlamentarischen Instıtutionen ZCISCNH durch freie Wahl über-
wältigenden Mehrheıit von Muslımabgeordneten, dıe auf demokratischem Wege für
die Durchsetzung ihrer Ideale kämpfen können; cf hierzu BOLAND, oD C1t
24 D

Daß SUKARNO selbst eher CIMn Erneuerer der alten Javanıschen Idee VO] T heater State
als e1in Santrı WAarT, wiıird Von (GEERTZ Islam observed 85ff gut herausgearbeitet



och für dıe Muslıme, W1EC NATSIR, ist zunächst der Grundsatz
nıchts anderes als eINnE Umschreibung des islamischen Glaubensbekenntnis-
SC  N usdrücklich erklärt Indonesien den Glauben den alleinıgen
(gesperrt VO Verf.) (Gott als dıe Säule der Pantjasıla. “* Für HAMKA Wal

die Säule OB das alle Indonesier verbindende Prinzıp während des
Freiheitskampfes.““ Dıe breite muslimiıische Zustimmung hatte jedoch ihre
Gründe Sıe War möglıch geworden, nachdem das relig1öse Prinzıp, ursprung-
lıch VO:  — SUKARNO als Toleranzprinzıp dem Religionspluralismus egenüber
edacht, VO der füntten die Stelle gerückt Warlr und terner mıt dem
/Zusatz „Jang Maha Esa”, alleinıg, neben Gott) versehen worden W d  Z Wenn
auch das Abstraktum „Ketuhanan“ eher „Gottheıit“”, „göttliches Prinziıp" als
„Gott“ anstelle VO:  ( AT ÜUNERN- oder des arabischen Wortes ıner
voreiligen, eın iıslamıschen Interpretation den ege vorschob und ebenso
eINE mehr philosophisch-weltanschauliche, zumiıindest nıcht exklusıv iıslamı-.-
sche eu  g zuließ, sınd dennoch einıge Extremisten WI1E HASBULLAH BAKRY)
O5 soweıt SCHANSCH behaupten, LIUT Muslime könnten cchte Pancasılai-
ST} seiın.*7 och der JTenor derartiger Verlautbarungen darf nıcht darüber
hinwegtäuschen, sıch hierbei etztlich doch 11UI

tionen handelt, die die fundamentale Ambivalenz des Jlextes, seinen
intendierten Kompromißcharakter, 11UTLNM notdürftig verdecken. ESs War VO  -

seıiten der Santrıis der Versuch, gewissermaßen durch die Hıntertür des
Verfassungskampftes doch noch den Islamstaat ıIn iınem Land durchzusetzen,
das sıch UKARNO her dem Nationalismus als der WUMMLA verschrieben
hatte.

Dıes gilt mehr, als den ugen vieler Muslime der Kampf den Islamstaat
schon seıt Begınn der Unabhängigkeit eEINE folgenschwere Schlappe erlitten hatte, und
ZW al der Streichung der berühmten sıeben Worte der Jakarta-Charta (Piagam
Djakarta) VO! Z Junı 1945, die als Priäambel der Verfassung geplant Wa  _ Der Glaube

Gott (ke-Tuhanan) Wal dort mıiıt der Verpflichtung für Muslime verknüpft worden,
das islamiısche Gesetz ertüllen (dengan kewadjiban mendjalankan sjari‘at Islam bagı
pemeluk-pemeluknja). Der lext Stammıt VO:  w ınem Neunerkomiutee, das ZU  S Überbrük-
kung der Gegensätze zwischen Nationalisten und Anhängern des Islamstaates gebildet
worden Wäal. Es bestand AUS nıer Nationalisten HATTA, Y AMIN, UBARDJO, SUKARNO),; ler
Anhängern ınes islamıschen Staates MUZAKKIR, W AHID SJIM, AÄBIKUSNO 1 JOKROSUJO-
S4 AÄGUuUs SALIM) un einem Christen (A. MARAMIS), der allerdings den Nationalisten
gerechnet wurde. Der Sınn dieser Worte bestand ohl darın, „der Staat se1INE

45 NATSIR, Capıta Selecta, I1 61
46 CIE: ıbıd., E
47 Vgl uch dıe Außerung BaAkKrzys ın Crıterium, (7_8‚ Juli-August 1955, 2 D zıt.
ach W AWER, O; C EL „Von der Pantjasıla führt UTr eın kurzer Weg Z
iıslamıschen Staat Sıie i1st gleichsam eiINn Kind, das Aus einer islamıschen Famlılıe
stammıt Obwohl S1E offizıell och nıcht Pantjasıla Islam genannt wird, wird S1e 1mM
(Grunde Von jJedem als ihrem W esen ach iıslamısch angesehen.“ Eın Dozent der
Lehrerhochschule Bandung 1e0 christlıche Studenten be1 der Prüfung durchfal-
len, weıl S1E die I Trınıtät In Übereinstimmung mıt der Pancasıla erklärt hatten. Diıiese
ınteressante JT atsache, von VWAWER, O; CLbE 110, übermuttelt, darf allerdings nıcht
verallgemeinert werden.
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Verpflichtung gegenüber der moslemischen Mehrheit der Bevölkerung anerkannte und
versprach, dıe Religion dieser Mehrheit besonders achten un die Moslems der
Ausübung iıhrer relig1ıösen Pflichten nıcht hindern“.?® Nur der speziellen Erwäh:
LULLS der sjari‘at, die eventuell möglıch machte, die Gesamtheit der Säulen noch
spezieller islamisch interpretieren, liegt ohl die Attraktion dieser sıeben Worte, die
gewIlsse Muslimkreise VO: eıt Zeıt iımmer wıeder hervorholen, W C die
rage des Islamstaates geht. Denn sıch bleibt der ext durchaus unklar sollen
Muslime besonders bestraft werden, WC: S1E ihren rehgı1ösen Pflichten nıcht nachkom:-
INLCI]L, stellen sS1E als Indonesier iNne Sonderklasse mıt für S1C spezieller Gesetzgebung dar
etc.” Dennoch, für viele WAar die Streichung dieser Worte ınen Tag nach der
Unabhängigkeitserklärung Ww1e S1e zustande 1st bıs heute noch ungeklärt eın
großer Verlust, der ım übrigen zusammenhel mıt der Streichung ınes anderen
Privulegs, das UKARNO dem Islam gemacht hatte, nämlich, der Präsiıdent CIn Muslim
SC1N mMUuUSsSse. ES 1st klar, der Streıit die sıeben Worte dem selben Geıist W1E der
oben geschilderte Streıt die Pancasila als solche entspricht.

och uch der beste Streit die Deutung der Verfassung bleibt müßlg,
Wenn die aCcC IDiese jedoch konnten die Musliıme be1 den ahlen von
955 nıcht erreichen. Eis wurde deutlich, daß die Pancasıla durchaus nıcht der
kürzeste Weg ZU Islamstaat WAarl, Ja SCHNAUSO gul diese Idee gebraucht
werden konnte.“* In der darauffolgenden Konstituante, die ıne NECUC Vertas-
Sung ZU  P ösung derjenıgen von 950 erarbeiten ollte, lıesen denn uch die
islamıschen Parteıen ZU Generalangrıiff auf die fünf Säulen Da keiner
Zweıildrittelmehrheıit für die Pancasıla kam, löste SUKARNO die ersammlung
kurzerhand auf un! schickte sıch d. dıe Pancasıla zwangswelse durchzuset-
DCI Nur Parteıen, die SCHNr1  C iıhre Zustimmung den fünf Prinzıplen
gaben, wurden zugelassen.°

Im Zeichen einer ähnlichen Ambivalenz, WI1IE WITr S1C in ezug auf dıe Pan-
casıla en beobachten können, steht auch das schon ın usammenhang mıt
der Japanıschen Besatzung erwähnte Religionsminister1um. Interessanterwelse
WAar der Plan ZUr ründung elines olchen Mınısteriums zunächst (19
verworftfen worden. Die Enttäuschung weıter muslımıscher Kreise jedoch über
den geringen „1slamiıschen“ Charakter des Jungen Staates War groß (vgl die
Streichung der sıeben Worte der Jakarta-Charta, dıe Nıichteindeutigkeit der
Pancasıla Etc). daß unter dem Kabınett S JAHRIR 946 das Religionsmi-
nısterıum schließlich doch noch zustande kam och deutliıcher als be1 der
Pancasıla ist se1ın Kompromißcharakter erkennbar, der bıs heute nıcht ndende
Diskussionen arüber entfacht hat, ob sıch hıer einen Vorposten des
Islamstaates handelt, den ersten Schriutt der Verwirklichung des alten „din-
wa-darula- Traumes“, oder eın siınnvolles rgan der Koordinierung interre-
lıg1ösen Zusammenlebens. Denn anfänglicher Dıskussion andelt sıch
ämlıch nıcht ein Islammınısterıum (Kementerıuan ‚gama Islam), sondern
ben eın Religi1onsministerıum (Kementerıan Agama), mıt Abteilungen für
48 Ibid
49 Vgl hlerzu NIEUWENHUIJZE, O cıt., 21213
50 Die Masıumı, außerdem och kompromiuittiert durch dıe 1 eilnahme einıger iıhrer
Führer der Aufstandsbewegung ın Sumatra, wurde 1960 aufgelöst. Die Ara
der „gelenkten Demokratie“ hatte begonnen.
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Protestanten Katholiken un!: Hindu Balınesen wenngleıch der Löwenanteıl
natürliıch dem Islam ufällt

Aber den Aufgaben des Miınısteriums gehört nıcht 1Ur die praktisch-
Oifentlıche Durchsetzung des auDens den Gott, sondern Promotiıon
VO:  — elıgıon überhaupt un die Sıcherstellung, daß jedermann freı ist, SC1INET

CISCHNCN elıgıon anzuhängen un! den entsprechenden kultischen Ubungen
nachzugehen. )Das praktische Funktionıeren des Religionsminıster1ums Jeicht
demnach, W as für Indonesien nıcht untypisch 1SL, Gratwanderung, wobel
vieles von der Persönlichkeit des Religionsminıisters elbst, das Meiste aber Von

der allgemeınen polıtıschen Konj]junktur abhängt. SO wurde dieses Miınısterium
eigentlich TST richtig bedeutsam ch 1955; un! WAar nıcht mehr als erster
chriıtt Islamstaates, sondern Gegenteıl als 1Ne Rückzugsfestung ı
der eıt der „gelenkten Demokratie“, erkzeug un:! Koordinationszentrum
der NNeTCN Festigung der iıslamiıschen Kommunıtät

Miıt der Errichtung der 5SOß Neuen Ordnung „Ordo Baru“) ach der
UÜbernahme der Macht ÜUrc SUHARTO, September 1965 entstand wıederum
C111 völlig NEUEC Lage DIie Kommunısten ZW: elimmiert aber das
bedeutete noch angs nıcht Indonesien auf 1E Schlag islamischer

erden sollte Im egente1 bıs 1975 verfolgte dıe Regjerung eher die Taktık
der Zügelung FaRtik pengekangan) der üunsche un Vorstellungen der
iıslamıschen Kommunıta als S1C sıch deren Dienste estellt hätte 52 DIie
SCIL 975 einsetzende Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage, innenpolıtı
sche Schwierigkeıiten und das Anwachsen der kommunistischen Macht
siüdostasiatischen Raum, ZWANHCIH die RegJerung, siıch ernster als bisher
dıe Loyalıtät der muslimischen Massen bemühen Dıe hieß
nıcht mehr Zügelung, sondern Unterstützung des Islam taRtik membantu Islam)
aus nationalem Interesse heraus, mMıi1L entsprechenden Folgen für den
Machteinfluß des Religionsmmisteriums.

Zu den ben genannten Gründen und teıils ı N: Verquickung mıiıt ihnen
kommt VOT em noch folgender hinzu: das Erstarken des Vorderen un! Miıtt-
leren Orients als ökonomische C an des Erdöls) und damıt verbunden

rhöhte politische Bedeutsamkeıit. Wıe ben dargelegt, stand dıe NEeEuUzZEIL-
lıche islamische Reformbewegung Von Anfang unter starken polıtischen,
antıkolonialıstıschen Vorzeıichen. Mıt dem Ol,; dem „Gotteswunder der W üste“
(„mMU dıızat u  7 pasır“)” schıen die Stunde der Revanche un das Ende der

Zur Diskussion ber Innn un! 7weck dieses Miniısteriums bes BOLAND, O
C1ıl 105 L4 bes 110 Instead of regarding thıs Minıistry OutpOSL for
slamıc State 1{ INay be possible ıth bıt IMNOTEC goodwill to reach conclu-
S1071 Is 1{ nOLT lıkely that the EX1ISTENCE of the Miınıstry of Relıgıion tends promote the
iıdea of multı rel1g10us stTate rather than the ıdea of Islamıc State?“ Im übrıgen SCI

angemerkt daß dieses Minısterium unabhängig von der Jeweılıgen Beurteıjlung, grund-
sätzlıch dıe westlıche Idee der Irennung VOoOnNn Relıgıon und Staat negıert Vgl ZU

Thema auch W VW AWER, 0ß cıl 137/ 146
52 Vgl ZU Folgenden wıederum uch das schon zıtierte Von SOESILO W ıJ0
53 Es beweist für den Durchschnittsmuslim, „dal Allah die islamısche umma anderen
Kommunitäten bevorzugt (A SOESILO Wıjoyo, Wajah Islam S. 8)



Demütigungen gekommen sein.°* Nüchtern betrachtet 1st TStT das „Got-
teswunder Erdöl”, das der modernen Reislamisierungsbewegung dıe materielle
Basıs verliehen un! S1€E instand gESELZL hat, die Phase reıner Absıchtserklärun-
SCH überwinden.

Es ıst unleugbar, daß das Fieber der Reislamisierung, auf indonesisch: der
Wiıedererwachung des siam („Kebangkıtan slam die gesamte islamısche
Welt erfaßt hat

Es gilt jedoch darauf hınzuweılsen, daß nıcht das erste Mal ist, daß der Islam VO  -
solchen Strömungen geschüttelt wiırd Mahdi-Glaube, bzw. chiliastısche Tendenzen sınd
ihm besonders mıt Blick auf den Schiismus nıchts Fremdes °° FEıne alte Überlieferung,
übermiuttelt VON AÄBU HURAYRA, Sagt folgendes: Z Beginn eines jeden Jahrhunderts
wiırd All2) einen Mann aufstehen lassen, der den verwiıckelten Zustand seiner Relıgion
(des Islam) S Wohl der INma reformieren wird.“>° Nun fiel ber der F 1980
gerade mıt dem Muharran des Hiıjrajahres 1401 USaIMMCNN, cdie aktuelle
Phase der Wiedererneuerung steht 1mM Zeichen des Beginns eines Jahrhunderts
für die ıslamısche Kkommunıität. Schon 1969 beschloß die Konferenz Islamıscher Staaten
In Rabbat dieses Datum einem besonderen Moment In der iıslamiıschen Geschichte
werden lassen. Wiıchtige onterenzen ZCUSCN Von erhöhter Aktıvıtät: die Islamısche
„Missıons“-Konferenz (Da’wah Islam) ın Islamabad (1978), das Seminar ber die
(Geschichte des Propheten un der Sunna ın Qatare 11 iıne Panasıatısche
un! Pazıfische „Missions“-Konferenz ın Kuala Lumpur A die Interna-
tionale Islamkonferenz in ColomboE Konferenz der Ulamas (Washing-
LON, GT der iıslamıschen Kaufleute (Senegal, K A 00l Kongreb
ber den T afsir (Korankommentar) In Melbourne, Julı 1980, der Islamische Medien-
kongreß In Jakarta (3 EeiIC Indonesıien selbst bereitete sıch durch 1Nne Reihe
Seminare un Kongresse auf dıieses Ereignis VO)  M Der November 1980 wurde mıt Sanz
besonderem eclat gefelert. Es erübrigt sıch darauf hıinzuweılsen, daß eine Unzahl von

Broschüren, Schriften apologetischen Charakters eic. all diese Aktivıtäten begleıtete.
Ist die Aufbruchstimmung uch panıslamısch, S1E wiıird sıch doch In Indone-

sıen auf ihre eıgene Art konkretisieren. ıttel un Rahmen des Kampfes
en WIT In uNnseTeEeMM Artıkel kurz abzustecken versucht. | D sıcht nıcht auS,
als würde die Mehrheıit der Musliıme Aus der Legalıtät ausbrechen (können),

gewaltsam einen Islamstaat herbeizuführen Dagegen steht (noch) die
Armee un: wohl auch der polıtische der meılisten Musliıme (s Anm
Es 1st ber SCHAUSO unwahrscheinlıich, daß die anstehenden ahlen iıne radı-
kale Veränderung herbeiführen werden. Das hat aller Voraussıcht nach ZU  s

olge, daß das Relıgionsministeriıum wıieder einmal mehr, den Opt1-
mistischen Hoffnungen BOoLANDSs (S Anm 513 die des islamıschen
Vorpostens pıelen wird, des EINZIS realısıerbaren Teilstücks des Taumes VO
Islamstaat . Fın anderes Funktionıieren dieses Miınısteri1ums, W1e€e uch über-
54 Der erste milıtärische Bewels Wal ın den Augen der Muslime 1mM Durchbrechen der
Bar-Lev-Linie 1m ägyptisch-israelitischen Krieg 19723 sehen. Dieses Kreign1s hatte
Vor allem psychologische, für die islamısche Welt nıcht leicht überschätzende Fol-
55 (Of- SELLHEIM, Der zweılte Bürgerkrieg ım Islam, 106, H uch
(G1BB, O} O; 126
56 ABÜ DÄwüp, K ıtab al-Malähım, (36), 17 z1ıt ach SOESILO W IJOYO, .
57 Mıt vielleicht och mehr Restriktionen für das Chriıstentum, bzw. dıe christlıche
Mission, VON der sıch der Islam, VOT allem der ausländischen Unterstützung der
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aup eın weltanschaulich „neutrales“ Verhältnis ZUT. Pancasıla, würde iıne
starke polıtıische Mıtte moderner, mehr „säkularisierter” Muslime („muslım
sekular“) vVvoraussetizen Dıiese Miıtte jedoch © bzw. ist chwach usgebil-
det. 58

Allerdings g1ibt 1m iındonesischen siam w1e 1mM siam überhaupt
Tendenz, die unbeachtet der Legalıtät, mıt (sewalt den Islamstaat, dıe „Sphä-
re des siam GD  ar ul-Isläm) auf Gedeih und Verderb hıc ei NUNC ırklıch-
keıt werden lassen will Däar ul-Isläm ıst denn auch der bezeichnende Name
der bekanntesten dieser „messlanıstischen ewegungen Indonesiens, die,
unter der Führung KARTOSUWIR JOS, der Jungen epublı viel Sschaifen

indonesischen Christen, ständig bedroht fühlt. Im übrigen lassen sıch viele Reaktionen
des Islam dem Christentum gegenüber (auch heute noch) AUS ınem efühl der
Frustation heraus erklären. Nıcht umsonst hatte die oben besprochene Japanische
Propaganda mıiıt Erfolg diese Kerbe geschlagen. Sollte die Entwicklung
Ww1e oben angedeutet verlaufen, könnte Anlehnung (1BBS Analyse des
Abbasidenkhalifats (cf. Op. C 1 20f7. M, Indonesien ZW. die ınem
Khaliıftenmythos (spricht: NEZATA Islam) appropuerten Institutionen ZU  - Verfügung ste‘:
hen, ber ben kein Khalıf, wohingegen das ‘Abbasıdenreich eın Khalıifat besaß, eiNeEe
Führungsspitze, dıe un der Last des „Khalıftenmythos” jedoch zusammenbrach, da S1C
nıcht über angepaßte islamiısche Instıtutionen Staat und Armee verfügte.
58 dazu bes. NIEUWENHUIJZE, 0 CLl., 213/14; terner SOESILO W1ıj0oYo, 0 C

1, Z eın instruktiver Bericht VO)]  e W AHID über die Probleme der Mitte, der
„Modernisten” oder „muslim sekular“ findet sich emDo, FA 1981, 24-25,
Rahmen der Besprechung des Buches VO]  S HASSAN, Muslim Intellectual espoNSES
LO „New Order“ Modernization ın Indonesia. Dort fallen Namen WI1E OmMaArR
RASJIDI, URCHOLIS MADJID oder SIS Center for Strategıic and International Studies).
Untersucht wird, inwıleweıt die „säkularisierten“ Muslıms der Golkar (Regierungspartel)
nahestehen, bzw. die programmatische Gratwanderung einıger VO:  — ihnen, Inhalte des
modernen Lebens WIE Demokratie als authentisches koranisches Programm
auszuwelsen. Den „muslim sekular“, uch „muslim intelektuil“ n  5 gemeınsam ıst
allgemeinen, S1E keineswegs blindlings dem Okzident verschrieben sind, sondern
davon ausgehen, sıch dieser ıner tietfen moralıschen un ideologischen Krise
befindet. Sıe haben ferner das Gefühl, die eigentlichen Fortsetzer des Werks der großen
Reformer der euzeıt se1ın, die auf 2Q erwähnte Dichotomie 11UT noch ihre
Verschärfung erfährt. Dıe Durchsetzung eigener indonesischer Antworten un!|
Lösungsmodelle wird ber nıcht zuletzt dadurch erschwert, diese Gruppe sSystema-
tisch Zielscheibe der oben weitgehend behandelten „orthodoxen“ Reformisten wird. In
diesem Zusammenhang muß unbedingt uch FEinfluß und Werk des „progressiven
Politwissenschaftlers NOER erwähnt werden (s seın Buch Gerakan Moderen Islam di
Indonesia Modernistische oder zumindest systemkritische Töne klingen
der Regel uch den Artıkeln der Zeitschriften Prisma (vgl. bes. die Nummer ZU)  s

„Inneren Sicherheıit“”, Dezember 980 und hier den Artikel des schon genannten
W AHID (progressiver „Wahhabit“): Islam dan Militerisme dalam Lintasan Sejarah, 65-  I 1?
ferner die Posıtıonen des Jungen [SMED NATSIR Yang Muda yans Beragama, Prisma, Junı
1978, 40-42, der, nach ıner Irennung zwıschen Koran (Gotteswort) und Sunna
(Menschenwerk), letztere der Kritik un! Relativierung freigibt, die befreiende,
prophetische Inspiıration des Koranwortes reiten.
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emacht hat.> Im Prinzıp unterscheidet sıch ihr Programm, dessen Durch-
setzung auch die uralte javanısche Vorstellung VO: Önlg der Gerechtigkeit
(„ratu dıl“) appelliıert wird, nıcht von dem der gemäligten orthodoxen Mus-
1mMs (Salafiya-Rıchtung), aber eben in der Wahl der ıttel (Terror un
Gewalt)

Da dıe Dar ul-Islam schon ziemlich gul studiert wurde, SC1 1er NUTr urz auf einen der
etzten vatare dieser Tendenz hingewlesen, dıe Verantwortlichen der Flugzeugentfüh-
rung VON Medan, nde März 1981 60 Haupt der Entführung WAar eın geEWI1SSET IMRAN BIN

LEIN, 21 Jahre, gebürtig Aus Medan Seiner Aktıon ging eine zeitlich beschränkte agıta-
torısche Tätigkeıit (um Mitternacht) ın der großen Istıqgamah-Moschee VO  — Bandung
VOTaus. Zwar soll 1Ur die Anhänger gehabt haben, ber bezeichnenderweise
wurde ıIn Bandung Von der Jugend e1in Mann wıe [MRAN TWAarte: Die Jugend WAar auf
der Suche ach einem Idol einem „Iman“, einer Führergestalt.®' So hatten sıch schon
VOT dem Kommen IMrRans Jugendliche Kerngruppen gebildet, dıe Radıo un! Fernse-
hen ZUT Sünde erklärten. Schülerinnen kämpften für den Schleier un! verklagten ihre
Lehrer (1im SM NegerI HS, Bandung) als RN ungläubıg, unbotmäßiger
Kleidung.°“ Das alles stellt einen (GGradmesser für dıe relıg1öse Effizienz Jugendlicher
Gruppen dar, dıe 1mM herkömmlıchen System keinen Platz mehr finden und für dıe
Devıse aufgeschlossen sınd Je radıkaler, desto islamiıscher! abe] schreckt INan keines-
WCS5S VorT der Anwendung Von (Gewalt zurück. Die Aktıon [MRAN BIN ZEINS ann als
extremer Ausdruck dafür gewerte: werden, W as sıch ereignet, WEeNnnNn Hoffnungslosigkeit,
Ungeduld und eın völlıg ıdeologisierter Islam gemeınsame Sache machen ®

Dıie weıtere Entwiıcklung ın Indonesien wird siıcherlich auch davon abhän-
SCNH, inwıleweıt den Verantwortlichen elingt, Keimzellen VO'  — Unzufrieden-
heıt, die nla mess]janıstischen ewegungen oder radıkalen Gruppilerun-
SCh geben, gering halten ollten ber wirtschaftliche Miısere un ngerech-
ıgkeıt allgemeıin 1Ns Unerträgliche wachsen, wird auch die Loyalıtät der indo-
nesischen Massen, selbst über den Weg eines immer stärker werdenden Bünd-
N1ISsEes mıt gemäßigteren Kräften des slam, nıcht mehr sıcherzustellen se1n.

59 O: hlerzu 1mM einzelnen BOLAND, 0 CHl:; 4 49, 54-7/5, 8 » 81 Anm
2 $ 147; NIEUWENHUIJZE, O} Cıl., 161-17/9, Kap The Däar ul-Islam
Movement ın estern Java Hl 1949; den messianistischen Bewegungen 1mM allgemeı-
NC  — vgl UONnNGHOKHAM d Aufsatzsammlungen ın Prısma Januar 9// unter
dem Tiıtel Aspırası KRakyat ec1ı dan (serakan Soszal Keagamaan.
60 Vgl azu den Bericht ın T embpo, 11 1981, D: ruman aum fundamentalıs,
69—/1

Zum Problem des Imam uch WAHID, Imamahı: Kepemımpinan Umat, Z empo
Maı 1981, 216
62 Daß allerdings das Problem der „Verwestlichung“ real ist, WECNNn uch dıe vorgeschla-

Lösungen UuUuNnscCIer Logık häufig absurd erscheinen, wırd ın Jüngster eıt och
einmal Von RAMEDHAN aufgezeigt ın FE socıele ındonesıenne face Ia penetratıon du
modele occıdental, In Le Monde Dıplomatıque, Juni 1981, D
63 azu uch den Artıkel W AHIDS über islamiısche Splittergruppen: Perıihal (GGerakan
Sempalan Islam, 1n L empo 1981, 523
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ANHANG

Für dıe Missıionstätigkeıt wichtıige Erlasse des indonesıischen Relıgionsmin1-
ster1ums.‘!

Erlaß des Relıgionsminısteriums 70 978 eiTrelis Rıc  ınıen relıg1öser
Werbetätigkeıit.

a) Eın en In Harmonı1e zwıschen den relıg1ösen Kommunıtäten stellt
die unabdiıngbare Voraussetzung für die Eınheıt und Einigkeit des Volkes
SOW1e die Festigung der natıonalen Stabilıtät und Sicherheit dar.?

Im Rahmen der emühung die Konsolidierung eines harmonı1evollen
interrelıgıösen Zusammenlebens sıcht die KeglJerung als ihre Pflicht d.
jedes Bemühen Finpflanzung un! Verbreitung von Reliıgionen schüt-
ZCN,

(Unter Hınwels auf Stabilität, relig1ösen Friıeden, gegenselt1ge relıg1öse
Achtung gemä dem Geist der Pancasıla olg dann:) ... Werbung für ıne
elıgıon wird nıcht gutgeheißen,

a) wenn S1E sıch einen oder mehrere Menschen riıchtet, die schon ıne
andere eligıon besitzen.

Wenn S1e durchgeführt wird unter Zuhilfenahme VOoOnNn In-Aussıicht-Stel-
lung/Lieferung Von Material, Geld, eidung, Essen/ TIrinken, Medikamen-
ten etE; daß der Adressat Interesse gewıinnt, dıe entsprechende elıgıon
anzunehmen.

C) Wenn S1E durchgeführt wiırd muiıttels Von Pamphleten, Bulletins,; eıt-
schriften, Büchern E: iın Gegenden/ Wohnsitzen einer Gemeinde/eines Men-
schen einer anderen eligion.

Wenn S1E durchgeführt wiırd UrCc Betreten des Hauses eines Men-
schen, der schon einer anderen eligıon anhängt, unter welchem Vorwand
auch immer.*

Aus dem TLA, des Relıgıonsminısteriums D 978 eiIrelIis usländi-
sche für relıg1öse Instıtute iın Indonesıien: S Absatz Eın relıg1öses
Instıtut hat die Pflicht, Unterrichts- un! Übungsprogramm organısle-
recNn, daß ın befristeter eıt Lehrkräfte indonesischer Staatsangehörigkeıit dıe
ausländıschen Kräfte, die i1ne Aktivıtät 1mM Rahmen der entsprechenden eli-
g10N ausüben, ersetzen können.

Ahnlich auch IS Abschnitt des gemeınsam VOIN Religions- un:
Innenminıisterium herausgegebenen Eirrlasses über egelung un! Durchfüh-
runNns relıg1öser Werbetätigkeit un: ausländische Hılfe für relıg1öse Instıtute In
Indonesien, NO 1979

AuSs: M ASYHUR AMın, Metoda Da’zvah Islam, IIn 118, 122, 128
Man beachte die Verschränkung relıg1öser und sicherheitspolitischer Argumente.
Anviısıert werden 1er wahrscheinlich besonders dıe Praktıken mancher amerıkanı-

scher Sekten, die mıt der Bıbel In der Hand, die 1mM Haus zurückgebliebenen Frauen ın
Gespräche verwickelten, während die Männer abwesend 9 ıne Methode, dıe dıe
christliche Mıssıon arg In Mißkredit gebracht hat.
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Summar'y
I’he artıcle Observations the Islam Indonesıa deals ıth the different stages of

the relıgıon of the Arabıc Prophet hıs COUNLTY and 11118 at better understanding of
the present Sıtuatıon which Indones1a has to affront Iso the €eNS10N: of the Reıislamı-
sSatıon Movement



Whıle the first of Islamisation being primarily promoted Dy the nobilıty 15
characterized Dy mYyst1cısm, the second > {rom the beginning of the 18th CENLUTY, 1S
marked by increasıng Arabic and the development of INOTC orthodox CONSCIOUSNESS
OWINg Mecca the centre of pılgrımage and later Caıliıro (University al-Azhar)
the cenire of intellectual actıvıtles.

The ET Cal reformers of modern times, AL AFGHANI (T 1897 MUHAMMAD ÄBDUH (T 1905)
and RASHID RIDHA (T 1935 Iso the spirıtual fathers of the Indonesian reform

(Muhammadıya, Sarekat Islam etc.).
typical SIıgn of Islamıc retorm 15 the non-separation of Religion and State, hıch

st1| 15 problem for the Republıic ot Indonesia NOL yeL solved. Is Indonesı1ia gomg
be religi0usly neutral (1. relıg10usly pluralistic, nOot irrelig10us) Islamıc

state”
Both tendencies crystalliıze the defence and rejection, interpretation and practice

of the famous pancasıla, the Indonesian document wıth ıts Hrst principle of the
behet ONC God and the question of the daily functioning of the Minıstry of
Relig10us AtHaiırs.

Hast but NOL least ıt 15 the eCONOMIC development of Indonesia hich will influence
the Outcome of thıs struggle.
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